
Der Sel

errſcher Er ruſſiſchen JIeelen
Teil der vbon der katholiſchen Gemeinſchaft geſchiedenen orientaliſchen

Sonderkirche ekennt die ruſſiſche Staa

I＋

E, daß Unter der Ober⸗
hoheit Chriſti, des unſt

aren Regierers der Geſamtkirche, die vbom eiligen
Geiſte eſtellten Biſchöfe als „wirkliche Vorgeſetzte und Häupter“ die Einzel⸗
kirchen oder iözeſen regieren. Dieſe ehre der amtlichen ruſſiſchen Kirche
ſpricht ſich eutlich in dem dogmatiſchen andbuche des gefeiertſten ruſſiſchen
Theologen, Makarius, Metropoliten bon Moskau 1, aus Seitens Uſſiſch
orientaliſcher Theologen ird ferner vorzugsweiſe in polemiſchen riften
das reue Feſthalten der orientaliſchen Kirchengemeinſchaft der ererbten
apoſtoliſchen Überlieferung reichlichſt betont, 10 gerade ieſe gerühmte Feſtigkeit
m allem Alt⸗Apoſtoliſchen ird bon denſelben Theologen als ein lares,
zweifelloſes Kennzeichen der ahrhei hingeſtellt. So ieg ni er
als die Annahme, die ruſſiſche Staa  IV werde ſich auch V ihrer  3 eigenen
geiſtlichen Leitung gewiſſenha * ihr Bekenntnis halten und die Regierungs⸗
gewalt keinem andern als den en anvbertrauen. Die folgenden Aus⸗
führungen en kurz arlegen, inwieweit die Wirklichkeit mit der ehre
der ruſſiſchen 1V übereinſtimmt.

Unbekümmert die kanoniſtiſchen Einwände der Biſchöfe chuf eter
der Große im ahre 1721 die noch eute der the der ruſſiſchen
Staatskirche ſtehende „allerheiligſte regierende Synode“. Den bezüglichen
Staatsakt, das bom Pleskauer Uſſiſchen Biſchof eophan Prokopowitſch
Unter Leitung des Zaren aufgeſetzte „geiſtliche Regulament“ und ſeine bon
eter eigenhändig verbeſſerte „Ergänzung“ mußten ämtliche ſſiſchen Bi⸗

zum Zeichen ihrer Unterwerfung unterſchreiben. Die bom Zarenerſt nach der ſtaatlichen Promulgation der kirchlichen Behörde nach⸗
geſuchte Zuſtimmung der orientaliſchen Patriarchen erfolgte ungefähr
21½ ahre ſpäter So war bor allem die n der ruſſiſchen Kirche nach

*. er dem angeführten Handbuch wurden vorliegender Arbeit der Kate⸗
chismus des Metropoliten Philaret, die bei Herder erſchienene Auſfiſche ro  re„Der ömiſche und die der orthodoxen orientaliſchen Kirche“ (1899)und einige Uffiſche Monographien benutzt.
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orientaliſch⸗kanoniſchem echt ein eierli eingeführte Regierungs form
des Patriarchates durch den Zaren den Einſpruch der Biſchöfe
eigenmächtig und weſentlich umgeſtaltet worden

Doch auch die durch eter getroffene Zuſammenſtellung der den Bi⸗
ſchöfen aufgezwungenen Synode ſte im offenen Widerſpruch den
oben klargelegten rundſa des orientaliſchen Bekenntniſſes von der Re⸗
ierung der IV durch die Biſchöfe. Nach Peters des Großen en

die Synode aus Repräſentanten verſchiedener hierarchi  er Stufen
der ruſſiſchen ＋ beſtehen, ſo eine Vereinbarung ungeſetzmä

igem
orgehen erſchweren. Von den durch den aren feſtgeſetzten
Mitgliedern ſollten drei Biſchöfe ſein, die übrigen „Archimandriten,
Hegumenen, Protopopen“ alſo immerhin nur infache rieſter. An
des nach orientaliſchem Kirchenrecht höchſten Würdenträgers der geiſtlichen
Hierarchie, des Patriarchen, ſah alſo die V  an ein „Kolle⸗
gium“ mit einer Dreiviertel⸗Mehrheit bon nichtbiſchöflichen Mitgliedern,
we bei allen Entſcheidungen dasſelbe Stimmrecht beſaßen wie die drei
Biſchöfe. Um ferner dem Vorſitzenden jeden ein des urſprünglichen
Anſehens nehmen, ird durch eter der Gerichtsbarkeit ſeiner Brüder
unterſtellt, alſo der Geri  arkei einer nichtbiſchöflichen ehrheit, „wenn

in beſonders erfehlen ollte“ Aus demſelben Grunde omm
ihm nuUur „eine mit den andern gleiche Stimme 3u*.  70 Erſt Katharina II.
verfügte 1763 eine neue Zuſammenſe

9 ihrer oberſten kirchlichen Be⸗
orde aus drei en, zwei Archimandriten und einem Protopopen
Gegenwärtig beſteht erfreulicherweiſe die ruſſiſche Synode faſt ausſchließlich
aus en, nur der Beichtvater des Zaren und der Erzprieſter der
rmee und Flotte ſind infache Prieſter; tatſ

1 ng jedo der ſyno⸗
dale Perſonalbeſtand einzig bon dem uen des Selbſtherrſchers aller
Reußen ab

Die nuneren Machtbefugniſſe der Regierungsform der ruſſiſ
ad

1＋ gehen klar und bündig aus der vbon eter den Mitgliedern
der Synode amtlich vorgeſchriebenen Eidesforme hervor, m welcher eS

el 77 Ich xrkläre idlich, daß der höchſte Richter dieſes geiſtlichen
Kollegiums der allruſſiſche onarch, unſer allergnädigſter iſt.“
Auch vorher hatten ſich ruſſiſche Zaren tatſächliche ingriffe V die
der 1 geſtattet, doch Urde die irekte Abhängigkeit der Ixr vbom

weltlichen Staatsoberhaupt nie ſo unverblümt ausgeſprochen wie m der
Abte, Prioren und Dekane.
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bon eter für die Mitglieder der bon ihm eingeſetzten Synode verfaßten
Eidesformel. Hiernach Unterliegt die Synode dem „Gericht“ einer höheren
Gewalt, des allruſſiſchen Monarchen, beſitzt alſo offenbar keine Selbſtändig⸗
keit in der ung der ihr anvertrauten Befugniſſe. Jedenfalls
eter ieſe Abhängigkeit ſeiner Staa

＋ den Synodalgliedern ganz
beſonders klar hervorheben. In der Eidesforme der neuüun weltlichen, bom
Zaren eter nach Art Unſerer Staatsminiſterien gegründeten Kollegien
nde ſich merkwürdigerweiſe ni bon einer beſondern Anerkennung
des „allruſſiſchen Monarchen“ als höchſten Richters; nur die, be⸗
Iimm anſtatt des rüheren Patriarchen die ruſſiſche Staa  r

eiten, mußten elerli ihre Abhängigkeit bon dem kaiſerlichen Richter
anerkennen. Ebenſo nde ſich ſchließli m der Eidesforme der Synodal⸗
mitglieder die Verſicherung, den orten keinen inneren Vorbehalt Unter⸗
chieben Offenbar traute eter ſeinen Biſchöfen nicht recht und
ſich ihrerſeits die völlige Unterwürfigkeit unzweifelhaft ſichern lles im
inneren eſtande der Kirchenbehörde ra nur klar bon abſo⸗
Uter ſtaatlicher Abhängigkeit. Das die Pflichten der Synode erläuternde
„Regulament“ gebo allen ruſſiſchen Staatsangehörigen Unter chweren
Strafen, ſich der Synode als einer 2 9  igen und amtlichen Regierung“

unterwerfen. Urde der Behörde dann wohl das echt
geſprochen, ihr Regulament den mſtänden gem vervo  ändigen, ſo
war für die Anwendung dieſes Rechtes die Genehmigung des Zaren aus⸗
rücklich vorgeſehen.

Hochbedeutſam für die „regierende allerheiligſte Synode“ bleibt die bon
eter verfügte Einſetzung ihre in der gebildeten Welt genugſam bekannten
„Oberprokurators“, der tatſ

1 ihr eigentlicher Vorgeſetzter iſt edo
Iim egenſa der höchſten kirchlichen Behörde V  an beweiſt ni
deutlicher den rein weltlichen Charakter jene ruſſiſchen Würdenträgers als
die Weiſung Peters, den Oberprokurator aus der der ziere
wählen und ihm als Norm ſeiner Amtswaltung die kaiſerliche Inſtruktion
für den Generalprokurator des Senats geben Wie ein oher Staats
eamter dem ena or  e.  L ebenſo hat der vom Kaiſer auserleſene Offi
zier die „allerheiligſte regierende Synode“ leiten In der betreffenden

1 ſchwöre auch noch auf den allwiſſenden Gott, daß ich das eute von
mir Verſprochene nicht anders im Geiſte auslege, als ich mit meinem Unde
ausſpreche, ſondern tn der Bedeutung und in dem Verſtändnis, die hier nieder⸗
geſchriebenen Worte den Leſern und Uhörern bieten.“
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Inſtruktion *2 U. „Der Oberprokurator ſoll Sitz in der Synode
aben und energiſch darauf a  en, daß die Synode an 2  hrer Pflicht feſt

Und in allen Angelegenheiten, der ſynodalen Begutachtung Uund
Entſcheidung Unterliegen, wahrhaftig, eifrig und ordnungsgemä ohne Zeit
erluſt den Regulamenten Uund Ukaſen gem verfahre.“ Wolle
die Synode dem Oberprokurator nicht gehorchen, ſo ſolle VN derſelben
Stunde dagegen proteſtieren, die Angelegenheit ieren und, ſofern e3 die
Not rheiſche, unverzügli dem Kaiſer Bericht erſtatten, m andern en
aber bei Anweſenhei des Kaiſers in der Synode oder jeden ona oder
jede Woche, wie der Ukas eZ beſagen werde Die volle andesherrliche
Oberhoheit über die „allerheiligſte regierende Synode“ T hier offen
tage Die der berſten Kirchenbehörde ſind „den Regulamenten
und Ukaſen gemäß

7⁰ die aatliche Aufſicht wacht in der Perſon
des Prokurator arüber, und bei etwaiger Neigung zUum Widerſtande I
als „höchſter Ri  er der Kaiſer auf welchen der Prokurator alles

weiſen hat Von einer unmittelbaren Beziehung der Synode zum Kaiſer
ird abgeſehen, alles geht durch die nde des Oberprokurators, welcher
die Kanzlei der Synode und ihre Beamten owie den Synodalexekutor
ausdrücklich Unter ſeiner Leitung aben ſoll Um jeden Zweifel eben,
wird der Oberprokurator m . der zuſtändigen Inſtruktion einzig dem
Gerichte des Kaiſers unterſtellt

War, wie ruſſiſche Theologen gern ugeben, die Rolle des Oberproku⸗
rators der Synode in der erſten Zeit mehr eine vorbeugende, nämlich
Zuwiderhandlungen der Synode die Geſetze und aſe er  en,
ſo hat ſich im aQufe der Zeit ſeine re Stellung ahin verändert, daß
der Oberprokurator einfach Herr der Synode geworden iſt Bezeichnend

die ruſſiſche Beamtenſchaft zwei Oberprokuratoren neuerer Zeit,
in ihrer Amtspraxis eine mildere Auffaſſung befolgten, ſehr bald be⸗
ſeitigen 1. Die heutige u  ung der Amtsgewalt des Oberprokurators hat
ſich ſo geſtaltet, daß keine wichtigere Angelegenheit ohne ſeine Zuſtimmung
auf die Tagesordnung der itzungen ommt, kein Beſchluß der Synode
ohne eine Zuſtimmung rechtskräftig ird oder auch nur dem Kaiſer bor⸗

gelegt werden kann. Ferner werden außer den als geborene Mitglieder
der Synode betra  eten Metropoliten bon Petersburg, oskau und Kiew
die andern Mitglieder ſtets nur auf eine beſtimmte Friſt rei oder fünf

Obolenſkij und Jswolſkij, der Bruder des bekannten Miniſters des Außern,
eide nach den freiheitlichen Manifeſten des Jahres 1905 U
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Jahre) rnannt. eig eines der ſo ernannten Mitglieder eine außer⸗
gewöhnliche Selbſtändigkeit, ſo iſt ſeine Wiederverwendung einfach aus⸗
geſchloſſen. Ugerdem hat die ruſſiſche Bureaukratie Ein einfache ittel
erfunden, ſich unbequemer Mitglieder während ihrer Amtsdauer
entledigen. Zur Teilnahme einer Synodalſitzung genügt eZ nicht, recht⸗

itglie ſein, ondern jede itglie bedarf noch behufs Aus⸗
ung ſeines Rechtes der Einladung des Oberprokurators. So mu

ſelbſt der ostauer Metropolit ilare jahrelang der Synode fern
Derbleiben, eil der Oberprokurator ſeine Gegenwart nicht wünſchte.

eit etannte Oberprokurator Pobiedonoszew beantragte ogar bei Kaiſer
Alexander III. die etzung des ihm in der Synode unliebſamen etro⸗
politen bon K  iew, Platon; der Konflikt ndigte mit erblei des Hierarchen
im Amt, das jedo nicht mehr mit der früheren Unabhängigkeit aus
üben durfte.

omi weiß das ſtaatliche Beamtentum an die „regierende
allerheiligſte Synode“ ſchon bon vornherein m der Zuſammenſetzung ihrer
Mitglieder ſo geſtalten, daß jede Außerung kirchlicher Selbſtändigkeit
und eigentlich biſchöflich⸗oberhirtlicher Regierung ſelbſt in der V  ung
der ſynodalen Tätigkeit 10 undenkhbar iſt; die 1＋ iſt
gänzlich dem ſtaatlichen Beamtentum ausgeliefert. Wie den iſ
Kindern im Religionsunterricht tatſ vorgetragen werden kann 1, der
Heilige el habe „nicht vergebens“, ondern „wahrhaftig in allem“ die
Biſchöfe „Vorgeſetzten und Uptern der Einzelkirchen“ beſtellt, iſt
er verſtändlich

Noch klarer ird die Abhängigkeit der ſchen „Allerheiligſten Synode“
bon den rein ſtaatlichen Organen durch den ortlau der maßgebenden
Uſſiſchen aatsgeſetze, m welchen die offizielle Anſicht über den inneren
Charakter der Synode eutlich und ausführlich hervortri So ＋2
m der ruſſiſchen Geſetzesſammlung Teil, Art. 43) „In der Regierung
der V * die ſelbſtherrliche Gewalt mittels der allerheiligſten regie⸗
renden Synode.“ Was ſich m der ganzen Handlungsweiſe und in den
Verfügungen Peters des Großen ausſpricht, ird hier Iin allgemein grund⸗
ſ

er Form feſtgelegt Die I1  E, orunter offenbar die „orthodoxe

a  IV verſtanden wird, unterſteht der Regierung der ——4.
herrlichen“ Gewalt, ſich dazu der von Peter dem Großen geſchaffenen
Synode wie eines Werkzeuges edient me zuſtändige erweiterte Er⸗

Nach der Confessio Dosithei.
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läuterung dieſes rtike bietet die durch den ruſſiſchen Rechtslehrer
ichailo in ſeinem „Kurs der Geſetzeskunde“ bon der Synode gegebene
Definition: „Die allerheiligſte Synode iſt das regierende Konzil der ruſſiſchen
＋ Unter der Gewalt des Monarchen, mittels en die höchſte
errliche Gewalt in der Leitung der kirchlichen Angelegenheiten des ortho⸗
oxen Bekenntniſſes wirkt.“ Das erwähnte Handbuch des uſſiſchen Uriſten
iſt amtlich in den Kriegsſchulen des Zarenreiche eingeführt und dürfte
in ſeinen Auffaſſungen omi entſchieden die nſi

en der ruſſiſchen Re⸗
ierung wiedergeben. Übrigens NW den kurzen Er  rungen des
amtlichen alphabetiſchen ndex zur ruſſiſche Geſetzesſammlung: „D  ie aller⸗
heiligſte Synode iſt eine ſtaatliche Einrichtung, mittels deren die höchſte
ſelbſtherrliche Gewalt m der Regierung kirchlicher Angelegenheiten wirkt.“
Die Synode iſt mithin „ſtaatliche Einrichtung“ wie die Miniſterien;
während jedo letztere nur der ausführenden Gewalt dienen, Unter⸗
ſteht die Synode der „ſelbſtherrlichen“ Gewalt, was offenbar auch die
geſetzgebende Tätigkeit nehen der ausführenden einſchließt. Die „ſelbſtherr⸗
liche“ Gewalt, auf n der amtlichen Definition hierſelbſt hingewieſen
wird, nde in dem Statut für Heer Und Flotte folgende Erklärung
„Seine aje (der Kaiſer) iſt der ſelbſtgewaltige onarch, welcher
niemanden auf der Welt vbon ſeinen Handlungen Rechenſchaft geben
braucht, ondern Macht und Gewalt hat, ſeine Staaten und Länder als
chriſtlicher Herrſcher nach ſeinem illen Uund ſeinem Gu  efinden

regieren.“ Wird alſo die Synode, wie oben geſehen, ausdrücklich als
ittel der ſelbſtherrlichen Gewalt in der Regierung kirchlicher An
gelegenheiten erklärt, ſo Unterſteht ſie, wie rigen aus allen erfügungen
Peters des Großen genügen hervorgeht, einfach dem „Willen Uund Ut⸗
befinden“ des Zaren nicht bloß als ausführendes rgan, ondern auch m
der Geſetzgebung. Demnach en die Mitglieder der Synode ſich eidlich
verpflichten, „alles nach den im geiſtlichen Regulament aufgeſtellten atuten

tun und nach denen, in Zukunft m Übereinſtimmung mit dieſer
geiſtlichen Regierung Synode Und mit Genehmigung der Kaiſerlichen
ajeſtä aufgeſtellt werden“.

Geſetze m der chriſtlichen IY ſind en  eder Glaubensdogmen oder
Diſziplinarkanones. Die Stellung der „ſelb

errlichen“ Gewalt zum
Glauben ſelbſt bleibe hier unerörtert; jedenfalls aber olg aus der ides
ormel, daß VN der ruſſiſchen Staa  1 als höchſtes Diſziplinargeſetz der
Ukas des Zaren Uund bor allem das „geiſtliche Regulament“ Peters des
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Großen gilt, wie letzteres bon dem ſeiner „Selbſtherrlichkeit“ bo  ewußten
Zaren urſprüngli eigenmächtig aufgeſtellt worden Qr. Um das
olk wirkſam in dieſes Bewußtſein vbon der Kirchenoberhoheit ſeiner Zaren
einzu  ren, ließ eter der Große durch eophan Prokopowit bald nach
eſtellung der eiligen Synode einen kurzen Katechismus herausgegeben,
in welchem bei der Erklärung des ünften ebote gefragt wird „Wer
hat ein echt auf unſere rfur und unſern Gehorſam, und wie iſt
beſtimmen, wem und In welchem Grade? wir dieſe Gefühle ſchulden?“
Antwort „Zuerſt den Kaiſern und regierenden Perſonen, uns im
Namen des errn vorſtehen, Uuns die elle der Eltern bertreten und die

aben, ihre Untertanen beſchützen, ſowie das ihnen Erſprießliche
im weltlichen und geiſtlichen Bereich wählen, ſorgfältig ſich alle
kirchlichen, militäriſchen und bürgerlichen Angelegenheiten kümmern,
auf daß jeder gewiſſenha ſeine rfülle, und dieſess iſt nach
ott die höchſte väterliche Gewalt Nach den Kaiſern und den Fürſten
des Herrſcherhauſes kommen die geiſtlichen Oberhirten, die Senatoren,
Richter und militäriſchen Obrigkeiten, ebenfa mit väterlicher Ge
walt bekleidet ſind Nach ihnen wiederum kommen die der Abſtammung
uUuns nahen und mit väterlicher Gewalt bekleideten Perſonen, ater
und Utter, welche, obgleich bon atur Uuns naheſtehend, dennoch den
oben erwähnten, als dem allgemeinen Wohl dienenden Perſonen Platz
machen müſſen.“

Das ruſſiſche olk ſoll eben durch ein ſo tief eingreifendes und ent⸗
ſcheiden maßgebende ittel, wie ‘e3 nun einmal ein mit religiöſem
Anſehen erſcheinender Katechismus leibt, m der feſten Überzeugung er⸗

werden, daß ott zuer ſt dem Kaiſer das echt verliehen habe,
ſeine „Untertanen beſchützen und das ihnen Erſprießliche im weltlichen
und geiſtlichen Bereich en leſe Volksgeſinnung gibt nur den
Sinn des Regulamentes Peters des Großen und die ſich aran knüpfende
Auffaſſung der ruſſiſchen Staatsgeſetze wieder. ei ＋2 doch Unter den
Beweggründen für die Aufhebung des ſſiſchen Patriarchates und für
die Einführung der Synode von Peters des Großen Gnaden: „Das ein⸗
fache Volk weiß ni wie ſich die geiſtliche Gewalt von der elbſtherrlichen
unterſcheidet, ſondern, verwundert über die große Ehre und Herrlichkeit des

1 Die Uſfiſche das vierte ebo von der den Eltern gebührenden
Ehre als ünftes

errdru des Verfaſſers.
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oberſten Hirten, en ſich daß ein ſolcher Leiter ein weiter Kaiſer
ſei, mit gleicher Gewalt wie der Selbſtherrſcher oder mit größerer
als jener, und daß die geiſtliche Gewalt eine zweite und beſſere Herrſchaft
ſei 7 Peters Abſicht war alſo, ſelbſt jeden ein einer Gleichſtellung der
bon ihm begründeten Synode mit ſeiner ſelbſtherrlichen Gewalt V den
Ugen des Volkes vernichten. Welch ein unüberbrückbarer Abgrund
wiſchen den bon eter für eine Staa  1 geſchaffenen Rechtsgrund⸗
en und dem exte der bon den Orientalen als ſymboliſches otumen
angenommenen Confessio Dosithei, beſagt, der Heilige Geiſt be
ſtelle für alle Teilkirchen Biſchöfe, „die ſie regieren und ihnen Hirten ſein
ollen, Uund das nicht vergebens, ondern auf daß ſie und
In em Vorgeſetzte und Häupter ſeien“!

Wenn endlich die lebendige Praxis die beſte Geſetzesauslegung iſt, ſo
ei der ruſſiſche Epiſkopat in ſeinem etzigen Auftreten Unter der Synode
Ver  ni  e auf, die in grellem Widerſpruch dem ſoeben angeführten
rundſa der orientaliſchen II ſtehen

Bei der ſtaatskirchlichen Uſſiſche Biſchofsweihe wendet ſich der die
ethe Vollziehende den Weihekandidaten mit den orten 1. „Der Aller—
durchlauchtigſte und Selbſtherrſchendſte roßpe rrſcher, Kaiſer N.,
Selbſtherrſcher Allrußlands, befiehlt durch namentlichen Ukas Seiner
Majeſtät, und die Allerheiligſte Regierende Allruſſiſche Synode pendet
dazu Uer Hochwürden ihren egen, daß Sie Biſchof der von ott be⸗

2
hüteten ſeien.“

Der Weihekandidat antwortet
„Weil der Allerdurchlau und Selbſtherrſchendſte roße Herrſcher

Kaiſer N., Selbſtherrſcher Allrußlands, efohlen hat 8 auszuführen, und
die Allerheiligſte Regierende Synode mich für würdig rachtet hat, m einem
ſolchen Amte ſein, ante ich und nehme und widerſpreche nicht.“

Tatſächlich werden die Biſchöfe der ruſſiſch⸗orientaliſchen Staa  iY auf
or  ag der Synode mit maßgebendem Einfluß des Oberprokurators bom

Kaiſer rnannt, und der Ernannte hat vbor ſeiner eihe eidlich er  ren
„Ich erſpreche alle Tage meines Lebens der Allerheiligſten Re⸗

gierenden Allruſſiſchen Synode gehorchen als der rechtmä  igen Be⸗
rde, bon Seiner Kaiſerlichen aje eter dem Großen, Seligen
und ewig würdigen Andenkens, begründet Uund bon Seiner glücklich re⸗

Wir geben dem ſlawiſchen Text gemäß die Eigenſchaftswörter entſprechen mit
großen Anfangsbuchſtaben wieder
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gierenden Majeſtät wohlwollend beſtätigt worden iſt Auch nach den
weiteren Ukaſen und Beſtimmungen, enn ünftig nach Einverſtändnis
derſelben Allerheiligſten Synode mit Erlaubnis Seiner Kaiſerlichen aje
getroffen werden, will ich vorgehen.

So rkennt alſo der geſamte ruſſiſche Epiſkopat, nachdem ſeine Glieder
bom Staatsoberhaupte rnannt ſind, den Befehl des Kaiſers als be⸗
ſtimmenden run der Übernahme des bi  lichen mte und ber:

pflichtet ſich vorgeblich als re  mäßiger Behörde bei ſeiner Ordi⸗
nation eidlich der Synode vollem Gehorſam, alſo einer Behörde,

willkürlich durch die Staatsgewalt allein geſchaffen und mit Amts—
befugniſſen erſehen Urde, und deren höchſter Richter, wie oben gezeigt,
der ruſſiſche Kaiſer allein iſt Der gegenwärtige Epiſkopat der ruſſiſchen
ad  1 verzichtet örmlich durch ſolches orgehen auf die Stellung,

ihm m der eiligen Schrift als bom eiligen Geiſte verliehen zu⸗
rkannt ird „die 1＋ Gottes regieren“ 1.

Betrachten wir weiter auch nur oberflächlich das irken der gegen⸗
wärtigen en Staatsbiſchöfe, ſo ſcheint 0  e mit dem Begriff der
eigentlichen Regierung er vereinbar. Der ruſſiſche Staatsbiſchof regiert
die ihm anvertraute Diözeſe nur durch das „geiſtliche Konſiſtorium“, eine
aus geiſtlichen Und weltlichen Mitgliedern gebildete Behörde, deren einzelne
Beamte der Diözeſanbiſchof der Synode zur Beſtätigung oder Entlaſſung
nur vorſchlagen darf; die endgültige Ufnahme m das Konſiſtorium er⸗

olg nicht durch den Biſchof, ondern durch die Synode Erweiſt ſich alſo
der Biſchof ereits durch die ihm taatlicherſeits aufgezwungene „Vermitt⸗
lung  V des Konſiſtoriums H der Verwaltung der Diözeſe als gebunden,
ſo zeig ſich die Einſchränkung ſeiner noch mehr m dem 1841 Er⸗

aſſenen Statut der geiſtlichen Konſiſtorien. ana hat bor allem die
Synode bermittels des Konſiſtoriums das Aufſichtsrecht über das Kirchen⸗
vermögen, 10 das Konſiſtorium hat nach Art 112 ogar das Recht, ſich in
die Verwaltung des biſchöflichen Hausweſens einzumiſchen. Kirchenbauten
mn Städten, auf Kirchhöfen oder für Privatleute hängen bon der Er
aubnis der Synode ab, für den letztgenannten Fall iſt nach Art
ogar die Allerhöchſte Genehmigung einzuholen. Ebenſo iſt die Schließung
einer Pfarrkirche, der mtri in den Ordensſtand, die Strafverſetzung
eines Prieſters m den Laienſtand bon der Synode ngig Der höheren

Act 20,
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Hierarchie angehörige Perſonen erhalten Päſſe zur eiſe nach Petersburg
nach beſondern Vorſchriften der Synode.

Über abergläubiſche ebräuche des Volkes, über 0 bon der Staats⸗
irche, über die Bei  raxi der Angehörigen der Staa  irche, über den
Zuſtand der Schulen, der kirchlichen Gerätſchaften und Kultusgewänder,
über die ohne nuſtellung gebliebenen eriker, über die ern der Klöſter,
über Auszeichnungen oder Belohnungen der Geiſtlichen, üher jede nicht
weniger als 100 Ube. betragende Geldgeſchen die irche, über die
Statiſtik der ebUrten, Eheſchließungen und Todesfälle iſt die Synode
benachrichtigen, in den meiſten angeführten en alljährlich.
abet iſt Unſere Aufzählung noch nicht vollſtändig, ſondern nthält nur

das Hauptſächlichſte.
Allmona hat der Biſchof der Synode eri  en über die

nicht ausgeführten Aller Befehle, über die bon der Synode Er⸗

altenen Ukaſe, über die endgültig ausgeführten aſe der Synode
Anderſeits iſt alljährlich mit beſonderer Genauigkeit über die bon dem
Biſchof mit ſeinem Konſiſtorium noch nicht entſchiedenen oder noch nicht
3 U A N gelangten Angelegenheiten eri  en Mit echt
emerkt ein Schriftſteller in einem das eben der Staa  V
ſchildernden erke, der ruſſiſche Biſchof rhalte wöchentlich von ſeiner Synode
ſo viel Aktenſtücke und Verfügungen und habe wöchentlich ſo viele Beant⸗
wortungen und ingaben die Synode abzufertigen, daß die Erledigung
der Kanzleiarbeit die eigentliche Leitung der iözeſe unmögli mache.

Am arſten jedoch zeig ſich die für den ruſſiſ Epiſkopat tief
demütigende Abhängigkeit vbon der ruſſiſch Bureaukratie in den Befugniſſen
des biſchöfli Sekretärs, enannt ekretar des Konſiſtoriums So
chuldig der Ite. dieſes Beamten klingt, ſo eingreifen Ir der ekretär den
biſchö Rechten gegenüber Ernannt ird dieſer Beamte reilich bon der
Synode, doch auf or  ag des ſtaatlichen Oberprokurators, Unter eſſen
unmittelbarer Leitung der Konſiſtorialſekretär bleibt Seine
ſind Leitung der Konſiſtorialkanzlei, Vorlegung der erledigenden Ge
ſchäfte zur Entſcheidung, Überwachung des geſetzmäßigen exlau bei
Dur  1 der Angelegenheiten, Aufſicht über die Protokolle und Akten⸗
ſammlungen, perſönliche unmittelhar den Oberprokurator der eiligen
Synode einzureichende Berichte üher die Tätigkeit des Konſiſtoriums, Auf⸗
icht und genaue Prüfung des Konſiſtorialkaſſierers. Vorſichtshalber ird

der Schlüſſel der für die laufenden Usgaben beſtimmten Kaſſe vbom
Stimmen
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Konſiſtorialſekretär aufbewahrt. ind dem ruſſiſchen Biſchof chon durch
ein bon der ſtaatlichen Synode zuſammengeſtelltes Konſiſtorium die nde
gebunden, ſo kann der Konſiſtorialſekretär ſich einfach als Herrn des
Biſchofs aufſpielen. Er iſt das Auge ſeine allmächtigen Ni Peters⸗
burg, dem e Über die Tätigkeit des Konſiſtoriums, oder eſſer geſagt,
des Biſchofs, welcher durch das Konfiſtorium wirken hat, eri  en
muß. Ungünſtige Berichte des Sekretärs können nſchwer zur etzung
des Biſchofs führen, nach ruſſiſchem rau mit Degradierung zum
einfachen Mönche verbunden werden kann. Kloſter ird lsdann der
ehemalige Biſchof auf das ſtrengſte bewacht; ſeinen Beſuchern, ſeiner Kor⸗
reſpondenz ird mit Argusaugen nachgeſpäht. elcher Biſchof ird den
Mut beſitzen, durch nachdrückliches Wahrnehmen ſeiner Hirtenrechte auf ein
ſolches Riſiko ſich einzulaſſen?

Übrigens verfügt die Synode oder i  iger ihr Oberprokurator noch
über eimn nderes ittel, die orthodoxen Biſchöfe V  an m
Unterwürfigkeit halten die öftere erſetzung. In der kurzen Zeit vbom

bis Oktober 1905, die re ſich einer weiteren
rethei erfreute, erſchienen mehrere Broſchüren über die i der ruſſiſchen
1＋ wünſchenswerten Reformen; an man doch ſeit Anfang
esſelben Jahres ogar die Abhaltung eines allruſſiſchen Konzils gerade
behufs Abſtellung ſchreiender Mißſtände. eden Freund der kirchlichen Un⸗
abhängigkeit berührt es wohltuend, enn m mehreren jener riften auf
die voͤllige Behinderung der erſprießlichen u  ung der biſchöfliche Hirten⸗
gewalt gerade durch die fteren Verſetzungen der Biſchöfe ingewieſen wird.
Der ruhige objektive Ton, mit dem die erfaſſer den Gegenſtand behandeln,
egt Zeugnis vbon der Berechtigung ihrer Klagen ab Jedenfalls braucht
man kein Spezialiſt in der Beurteilung kirchlicher Fragen zu ſein, mit
den Verfaſſern klar erkennen, daß bei den in Rußland aſt alle drei
re blichen Verſetzungen der Staatsbiſchöfe aus einer Diözeſe m eine
andere ein ernſtgefaßtes eiden der geiſtlichen erde ausgeſchloſſen iſt
erſchwindend ein war 1905 die Zahl der ruſſiſch⸗ſtaatskirchlichen
rälaten, fünf 0 m einer Diözeſe weilten. Imm man inzu,
daß die ruſſiſchen ſtaatskirchlichen iözeſen Iim allgemeinen mit den Gou⸗
vernements zuſammenfallen, ſo er  e man die Schwierigkeit der Biſchöfe,

in ſo ausgedehnten iözeſen mit keineswegs immer ausgezeichneten
Verkehrswegen orientieren. In der Zeit bon drei Jahren hat der Ober⸗
hirt ſeine ein kaum kennen elernt da omm der allerhöchſte Ukas
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von der eiligen Synode und verſetzt den Biſchof ander  ohin Merk⸗
würdigerweiſe tragen die Verſetzungen nicht ſelten den Stempel der abſicht⸗
en Erſchwerung der Orientation in den Verhältniſſen. Für den
ſtarr⸗ſtaatskirchlichen edanken ieg reilich ein ief durchdachtes Syſtem in
dieſem Herumwerfen der Biſchöfe. Der ruſſiſche mit ſeinem ſelbſt
herrlichen Beamtenheer, dem Oberprokurator und Konſiſtorialſekretär
gehören, will eben nergi verhindern, daß der Diözeſanbiſcho nach tieferer
Kenntnisnahme der Sachlage ein eigenes Urteil ſich und dann der
„Allerheiligſten Synode“ Schwierigkeiten ereite So regiert niemals der
Biſchof als „wahrhaftiger Vorgeſetzter“ ſeiner Diözeſe, ondern die Synode,
oder klarer geſprochen, der Oberprokurator nach den ihm unmittelbar
gehenden eri  en des Konſiſtorialſekretärs.

Die Synode iſt omi eine da aã Einrichtung, ein erkzeug,
durch welches die elbſtherrli Gewalt des Kaiſers, alſo eines Laien, in
der Regierung kirchlicher Angelegenheiten NV Der Zar iſt Selbſtherrſcher
aller iſ Seelen

ert
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